	Verschiedene Wissenschaftsrichtungen haben sich mit der Entstehung von Fehlzeiten beschäftigt.

	Ansatz und Erklärung
	Maßnahmen (Beispiele)

	Psychologische Sichtweise: 
Dieser Ansatz unterscheidet zwischen der Fähigkeit, zu arbeiten, und der Motivation, bei der Arbeit zu erscheinen. Fehlzeiten entstehen aus dieser Sicht, nicht nur durch Krankheit, sondern auch durch die Abwägung, bei der Arbeit zu erscheinen. 
Ein hoher Krankenstand durch viele Kurzfehlzeiten deutet nach diesem Modell oft auf eine geringe Anwesenheitsmotivation hin (z. B. durch schlechte Führung, schlechtes Betriebsklima, wenig Wertschätzung, geringe Bindung …).
	Schulung der Führungskräfte zum Thema Wertschätzung und Führung, Reduzierung der Führungsspanne auf max. 8–12 Personen pro Team, Feste und Veranstaltungen für die Kollegen

	Ökonomische Sichtweise: 
Aus Sicht der Wirtschaftswissenschaften werden Fehlzeiten als bewusste Entscheidung der Beschäftigten dargestellt. Diese wiegen nach diesem Ansatz den eigenen Nutzen durch die Krankmeldung gegen die möglichen Risiken ab.
	Einführung von Fehlzeiten-prozessen und Präventions-gespräche vor einem BEM

	Soziologische Sichtweise: 
Fehlzeiten sind auch ein „Gruppenphänomen“. Jeder Bereich und auch jede Abteilung hat eine inoffizielle Vereinbarung, wie viele Fehltage akzeptiert werden. Ein Kollege fehlt immer wieder, keiner reagiert und die Hemmschwelle sinkt. Im soziologischen Sinn entsteht ein Ansteckungseffekt unter den Kollegen.
	transparenter und klarer Umgang mit Fehlzeiten, offener und wohl-wollender Dialog durch einen entsprechenden Fehlzeiten-prozess

	Arbeitspsychologischer Ansatz bzw. Belastungs-Beanspruchungs-Modell: 
Nach diesem Verständnis können Fehlzeiten aufgrund der Arbeitsgestaltung bzw. der Arbeitsbedingungen entstehen und werden von den Beschäftigten als Regenerationszeit gebraucht. 
Fehlzeiten sind nach diesem Verständnis Warnsignale für Überbelastung, die in den verschiedenen Abteilungen aufgrund der Arbeitsbedingungen unterschiedlich stark auftreten können.
	Umsetzung der Gefährdungsbeurteilung psychische Belastungen, Redu-zierung von Beanspruchungen und Aufbau von Ressourcen, Resilienz und Stressmanagement sowie Achtsamkeit

	Medizinischer Ansatz: 
Fehlzeiten entstehen dann, wenn der medizinische Gesundheitszustand der Beschäftigten nicht gut ist. Dabei spielen das Gesundheitsverhalten und das Alter eine Rolle. Fehlzeiten sind nach diesem Ansatz unvermeidbar, können aber durch entsprechende Gesundheitsangebote und einen proaktiven Arbeitsschutz reduziert werden.
	Gesundheitsmanagement und zielgruppenspezifische Gesundheitsangebote, altersgerechte Arbeitsplätze, Prävention, Ergonomie (auch digitale) …

	



